
GW-UNTERRICHT 154 (2/2019), 37–47 37

www.gw-unterricht.at – ISSN: 2077-1517 Druckversion – ISSN: 2414-4169 Onlineversion – https://doi.org/10.1553/gw-unterricht154s37

Andrea Kircher* & Martin Anzengruber**

Digital leben: Agrar 4.0 – Einbindung digitaler Elemente in 
Unterrichtsmaterialien über Digitalisierungstendenzen im
Agrarbereich

* andrea.kircher@sbg.ac.at, Fachbereich Geographie und Geologie, Universität Salzburg
** martin.anzengruber@sbg.ac.at, Fachbereich Geographie und Geologie, Universität Salzburg; HTL Ried im Innkreis

eingereicht am: 19.12.2018, akzeptiert am: 28.04.2019

Der Agrarbereich, als wichtiger, wenn auch kleiner Teil der österreichischen Wirtschaft, befi ndet sich im Wandel. Die fort-
schreitende Digitalisierung bringt wesentliche Veränderungen und Chancen hinsichtlich nachhaltiger Bewirtschaftung. Aus-
gehend von einer kleinen Schulbuchanalyse wurden zum Th ema „Agrar 4.0“ eine eigene Doppelseite sowie ein Praxisblatt 
mit Aufgaben konzipiert. Dabei kommen auch digitale Inhalte zum Einsatz.
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Digital living: Agriculture 4.0 – Inclusion of digital elements into teaching materials about digitali-
zation trends in the agricultural sector

Although the agricultural sector is only a small part of Austria’s economy, it is important and it is undergoing transition. 
Progressive digitalization brings along signifi cant changes and chances in regard to sustainable cultivation. Based on a little 
analysis of schoolbooks, a double page and a practice sheet with tasks were developed on the subject of „Agriculture 4.0“. It 
also makes use of digital content. 
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Unterrichtspraxis

1 Einleitung

Unter dem Schlagwort „Agrar 4.0“ möchten wir uns 
mit einer aktuellen Entwicklung im Agrarbereich 
auseinandersetzen. Schon seit geraumer Zeit hält die 
Digitalisierung Einzug in die Landwirtschaft und regt 
dabei neue Formen der Bewirtschaftung an. Diese 
prägen maßgeblich das Bild der Landwirtschaft und 
sollten somit in der Vermittlung gegenüber Schülerin-
nen und Schülern nicht fehlen. Dabei soll ganz klar 
auf Nachhaltigkeit Bezug genommen werden, welche 
vielfach bereits in den Lehrplänen für „Geographie 
und Wirtschaftskunde“ verankert ist (vgl. BMB 2016).

Als exemplarischer Lebensbereich, in dem die Di-
gitalisierung aktuell massive Veränderungen bewirkt, 
hat der Agrarbereich eine gewisse Brisanz. Deshalb 
soll hier in Form von Schulbuchseiten eine Aufbe-
reitung dieser Th ematik erfolgen. Gedacht sind die 
Schulbuchseiten für Schüler/innen der Sekundar-

stufe  II, weshalb die Arbeitsaufgaben gemäß dem 
österreichischen Kompetenzmodell (BMUKK 2012) 
mit Operatoren formuliert wurden.

1.1 Angestrebte Ziele und Schulbezüge 

Im Vordergrund der Th ematik „Agrar 4.0“ sollen 
vor allem Aspekte der Nachhaltigkeit stehen, wo-
bei hier auf das Konzept der Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung (Lebensministerium 2002, BMUKK 
et al. 2008) verwiesen sei, welches in Österreich am 
30. April 2002 beschlossen wurde. Ausgehend von 
UNESCO-Leitlinien wurden Handlungsfelder wie 
Umweltschutz und ländliche Entwicklung defi niert. 
Österreich möchte sowohl bei Lernenden als auch bei 
Lehrenden bewusstseinsbildend wirken und veran-
kert die Strategie der BNE im Bildungssystem. Die 
konzipierten Schulbuchseiten greifen inhaltlich dabei 
diverse Leitziele auf – u. a. Leitziel 10, welches für die 
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Stärkung nachhaltiger Produkte und Dienstleistungen 
steht. In diesem Zusammenhang sei auch auf das Un-
terrichtsprinzip „Umweltbildung“ (BMBWF 2014) 
verwiesen. Bei der Weiterentwicklung der österreichi-
schen Lehrpläne (vgl. Koller o. J.) setzten sich Hinsch 
et al. (2014) neben der Entwicklung von Kompeten-
zen gemäß BMUKK (2012) auch mit Basiskonzepten 
für Geographie und Wirtschaftskunde auseinander. 
So bietet jenes der „Nachhaltigkeit und Lebensquali-
tät“ eine Herangehensweise für den Unterricht bei der 
der Begriff  im Sinne einer „ökologischen Modernisie-
rung“ (Hinsch et al. 2014: 53) aufgefasst wird und die 
Mensch-Umwelt-Beziehungen einfl ießen.

Neben dem Aspekt der Nachhaltigkeit soll auch 
ein Beitrag zur Digitalisierungsstrategie im Bildungs-
bereich geleistet werden – in Österreich beispielswei-
se in Form der „Digitalen Grundbildung“ (BMBWF 
2018b). Bereits in der Unterstufe sollen Schüler/in-
nen mit Digitalisierung vertraut werden – z. B. auch 
integriert in den Geographie- und Wirtschaftskunde-
Unterricht. Anknüpfungspunkte bieten dann etwa 
der Kompetenzbereich „Gesellschaftliche Aspekte von 
Medienwandel und Digitalisierung“. Kompetenz-
modelle wie digi.komp (BMBWF 2018a) beinhalten 
das kritische Hinterfragen des Nutzens von digitalen 
Medien für Leben und Gesellschaft, welches in der 
Sekundarstufe II dementsprechend aufgegriff en und 
vertieft werden kann.

Ein grundlegendes Ziel bildet zudem die Stärkung 
der Bedeutung und des Wissens um die Zukunftsfä-
higkeit des Agrarbereichs. Schüler/innen sollen durch 
die Auseinandersetzung eigene, tiefere Einsichten ge-
winnen und sich der Relevanz dessen bewusst werden. 
Im Zuge der Digitalisierung der Landwirtschaft eröff -
nen sich veränderte und neue Berufe, sodass Schüler/
innen potentielle Bildungswege für sich erschließen 
können. Durch das Aufzeigen von Chancen, aber auch 
Risiken der aktuellen Entwicklungen, soll eine diff e-
renzierte Sichtweise geschaff en werden. Nicht zuletzt 
sollen Schüler/innen zu kritischen, mündigen Konsu-
mentinnen und Konsumenten werden. Die Aufgaben 
des Agrarbereichs umfassen nämlich weitaus mehr als 
die Produktion von Lebensmitteln. Sie haben weitrei-
chende Folgen, auch für andere Wirtschaftsbereiche 
und werden oft nicht über den Produkterlös abgegol-
ten – vor allem in alpinen Gebieten. In diesem Sinne 
dürfen die Mehrleistungen eines funktionierenden 
Agrarsektors nicht außer Acht gelassen werden, denn 
neben Umweltschutz und Erhaltung der Biodiversi-
tät steht auch die Minimierung von Gefahrenpoten-
tialen – man denke beispielsweise an Schutzwälder 
und Erosionsschutz. Um ökologische, ökonomische, 
technisch-technologische und soziale Aspekte zusam-
menzubringen, können interdisziplinäre Ansätze hilf-
reich sein, die durch Arten des fächerübergreifenden 

Unterrichts realisiert werden oder aber auch zur Gän-
ze vom Fach Geographie und Wirtschaftskunde selbst 
getragen werden können.

1.2 Gestaltung von Schulbuchseiten 

Unter den zahlreichen Unterrichtsmedien fi ndet das 
Schulbuch eine breite Anwendung im Unterricht. Ei-
nerseits liefert es fachspezifi sche Informationen sowie 
Materialien für den Unterricht. Andererseits bietet 
ein Schulbuch auch Anregungen für weiterführende 
Betrachtungen. Christian Sitte (2001: 448 ff .) befasst 
sich u. a. mit den unterschiedlichen Funktionen von 
Schulbüchern.

Grundsätzlich liegt eine Strukturierungsfunktion 
vor, d.h. Inhalte des Lehrplans erfahren eine gewisse 
Einteilung – nicht umsonst spricht man auch vom 
„heimlichen Lehrplan“. Aber auch für Lehrer/innen 
bieten sich thematische Anhaltspunkte und im Sinne 
einer Steuerungsfunktion mögliche Unterrichtsver-
läufe (etwa durch Aufgabenstellungen). Das Angebot 
an diversen Materialien fällt unter die Repräsenta-
tionsfunktion, wobei vor allem auch der Einbezug 
aktueller methodischer und didaktischer Praktiken 
erfolgen sollte (wie die zunehmende Nutzung digita-
ler Inhalte). Eine ansprechende Gestaltung trägt zur 
Motivationsfunktion bei. Für eine bessere Lesbarkeit 
wurde der Text bei den hier vorliegenden Schulbuch-
seiten in Spalten abgefasst. Die Diff erenzierungsfunk-
tion hängt maßgeblich von der Auswahl der Inhalte 
ab, die auf die unterschiedlichen Interessen der Schü-
ler/innen abzielen. Bei der Übungs- und Kontroll-
funktion wird auf die Arbeitsaufträge im Schulbuch 
Bezug genommen. 

Sitte (2001: 450–453) beschreibt weiters unter-
schiedliche Schulbuchtypen, wobei im vorliegenden 
Fall die Wahl auf eine Mischung aus Lehr- und Ar-
beitsbuch fi el – für Österreich nicht untypisch. Zu den 
Aufgaben liegt immer auch ein Erwartungshorizont 
vor, der in einem Lehrer/innenbegleitheft bereitge-
stellt werden könnte. Beim Entwurf der Arbeitsanwei-
sungen wurde darauf geachtet, alle drei Kompetenzni-
veaus gemäß des Kompetenzmodells für Geographie 
und Wirtschaftskunde (BMUKK 2012) abzudecken 
und eine Dominanz rein reproduktiver Aufgaben zu-
rückzudrängen. Auch eine methodische Vielfalt bei 
den Aufgaben ist erstrebenswert. Inhaltlich stehen an 
erster Stelle Aktualität sowie fachliche Korrektheit der 
dargelegten Th emen, weshalb im konkreten Fall das 
Augenmerk auf den (technologischen) Entwicklun-
gen im Agrarbereich lag, ohne dabei jedoch die Ge-
samtheit der österreichischen Landwirtschaft aus dem 
Blick zu verlieren. Daneben gilt es, eine Anpassung 
an die sprachlichen Fähigkeiten der Schüler/innen zu 
fi nden, sodass dennoch ein fachliches Niveau einge-
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halten wird. Das schließt etwa die Verwendung von 
Fachbegriff en mit ein.

Bei einem Th ema, welches die Digitalisierung sogar 
im Titel trägt, bietet sich die Einbindung digitaler Ele-
mente quasi schon an. Durch Verweise in Form von 
Links und QR-Codes können auch auf Papier nicht 
abbildbare Inhalte, wie Videos, eingebunden werden. 
Unterschiedliche Apps sollen die Schüler/innen einla-
den, sich selbstständig damit zu befassen. Auch Sitte 
(2001: 467) stellt fest, dass ein Schulbuch niemals nur 
fertige Lernergebnisse beinhalten sollte, sondern viel-
mehr Anregungen für eine weiterführende Beschäfti-
gung bieten muss.

Die beigegebenen Schulbuchseiten und das Praxis-
blatt sollen ein Angebot für Lehrer/innen darstellen. 
Entsprechend der recht umfangreichen Th ematik 
rund um die Digitalisierung in der Landwirtschaft 
bestehen schlussendlich vielfältige Möglichkeiten für 
die konkrete inhaltliche und methodische Umsetzung 
im Unterricht.

1.3 Die „Landwirtschaft“ in österreichischen 
Schulbüchern 

Obwohl Österreich längst kein Agrarland per Defi ni-
tion mehr ist, so besteht hierzulande doch eine große 
Relevanz der Landwirtschaft. Auch in der Außenwir-
kung spielen unsere Landschaft und entsprechend de-
ren Bewirtschaftung eine Rolle.

Es folgt nun eine kleine Schulbuchanalyse, die aus-
schnittsweise zeigen soll, wie österreichische Schulbü-
cher die Landwirtschaft thematisieren und welchen 
Raum welche Inhalte dabei einnehmen. Dazu wur-
den acht Exemplare (Germ et al. 2013, Heriszt et al. 
2013, Hitz et al. 2012, Hitz et al. 2013, Malcik et 
al. 2013, Spreitzhofer & Wagner 2014, Wohlschlägl 
2006, Wohlschlägl 2008) unterschiedlicher Verlage 
und Schulstufen herangezogen.

Der Agrarbereich ist vergleichsweise unterre-
präsentiert. Die Schulbücher zielen – so z. B. beim 
Wirtschaftsstandort Österreich – hauptsächlich auf 
Industrie und Tourismus ab. Meistens werden der 
Landwirtschaft zwei bis drei Seiten gewidmet, wenn 
überhaupt. Vereinzelt fi nden sich (mehr oberfl ächli-
che) Absätze und Randhinweise auch in anderen Kapi-
teln. Landwirtschaft wird immer im Zusammenhang 
mit Ressourcen (Verfügbarkeit, schonender Umgang, 
etc.) oder dem menschlichen Eingriff  und den da-
mit einhergehenden Veränderungen der landschafts-
ökologischen Zonen dargelegt. Mit technologischen 
Entwicklungen setzt man sich in den gesichteten 
Exemplaren nicht auseinander. Sie werden allenfalls 
angesprochen, ihr Einsatz und ihre Entwicklung je-
doch nicht aufgezeigt. Von daher stellt diese Konzep-
tion eine Neuheit dar. Herausgestochen hingegen ist 

Meridiane 7 (Hitz et al. 2013), das nach fünf Seiten 
zur Landwirtschaft auch noch vier Seiten enthält, die 
sich explizit und ausführlich der biologischen Land-
wirtschaft widmen.

2 Th ema: Agrar 4.0 

In vielen Bereichen hat die Digitalisierung schon Ein-
zug gehalten, sei es nun in der Industrie, in zahlrei-
chen Wirtschaftszweigen oder in der Schule. Auch 
der Agrarbereich befi ndet sich in einer derartigen 
Entwicklung. Digitalisierung passiert dabei in zwei 
Ausprägungen: Zum einen werden Aufzeichnungen 
digital statt analog erfasst, zum anderen erfolgt eine 
Automation von Prozessen und Geschäftsmodellen, 
indem Informationen miteinander vernetzt werden 
(BMEL 2017). In gewisser Weise fi nden sich Paral-
lelen zur Industrie 4.0 – daher auch die Bezeichnung 
Agrar 4.0 –, wobei jedoch wesentliche Aspekte nicht 
übertragbar sind. So lassen sich Tiere und Pfl anzen auf 
keine Norm beziehen, wie es bei technischen Bautei-
len der Fall ist. Ebenso stellen klimatische Bedingun-
gen und das Wettergeschehen Einfl üsse dar, die nicht 
in der Hand der Menschen liegen.

Als Informationsgrundlage sei hier auf eine Pub-
likation des Bundesministeriums für Tourismus und 
Nachhaltigkeit (BMNT 2018a) verwiesen, die sich 
umfassend mit der Digitalisierung im Agrarbereich be-
fasst. Wohin führt nun diese Digitalisierung? Wesent-
licher Bestandteil in der zukünftigen landwirtschaftli-
chen Produktion werden Daten sein, die etwa via GPS 
und Sensoren an den diversen Landmaschinen gesam-
melt werden. Die Aufzeichnungen können mittels 
digitaler Werkzeuge wie FARMDOK (https://www.
farmdok.com/) direkt am Feld vorgenommen werden. 
GIS-Anwendungen helfen, die verschiedenen Daten 
zusammenzuführen und durch Analysen neue Infor-
mationen zu generieren. So dienen Ertragsmessungen 
als Anhaltspunkt für die Ausbringung von Düngemit-
teln, aber auch Investitionsentscheidungen können bei 
bekannten Auslastungen fundierter getroff en werden.

Nachdem vor rund 100 Jahren der erste benzin-
betriebene Traktor übers Feld rollte, steht heute ein 
breites Spektrum an Technik und Technologie zur 
Verfügung. Mit der Unterstützung durch Drohnen 
und Kameras können Daten gewonnen werden, aber 
auch etwa beim Pfl anzenschutz fi nden sie konkret 
Anwendung. Weiters gibt es Melkroboter, welche die 
Kühe selbst aufsuchen können und die sich mit aus-
geklügelter Sensorik an jedes einzelne Tier anpassen. 
Im Ackerbau navigieren Landmaschinen auf gespei-
cherten Routen von selbst – und das zentimetergenau. 
Durch ihre Vernetzung und Follow-Funktionen wer-
den Erntevorgänge automatisiert.
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Trotz der Chancen, die durch die neuen Techno-
logien entstehen, werden Stimmen laut, die auf die 
Risiken der Digitalisierung hinweisen. Big Data ist 
längst im Agrarbereich angekommen und damit auch 
die Frage der Datenhoheit. Derzeit sind lediglich 
personenbezogene Daten geschützt. Bei Maschinen-
daten sind die Besitzverhältnisse derzeit schlecht bis 
gar nicht geregelt, was das Betriebsgeheimnis infrage 
stellt. Kein Wunder also, wenn landwirtschaftliche 
Betriebe eine Überwachung befürchten. Es wird klare 
Regeln brauchen. 

Man hat zudem erkannt, dass der Bereich der Aus- 
und Weiterbildung enorm wichtig ist. Zukünftig wer-
den sich die Berufsbilder im Agrarbereich wesentlich 
ändern. Es werden neue Ausbildungsmöglichkeiten 
und ganze Studiengänge geschaff en – nicht zuletzt, 
um eine Höherqualifi zierung und somit eine Aufwer-
tung des Berufs Landwirt/in zu erreichen. 

Auch deshalb sollten bereits in der Schule der Ag-
rarbereich und dessen Entwicklung aus einer moder-
neren Perspektive betrachtet werden, sodass sich das 
gesellschaftliche Bild der Landwirtschaft verändern 
kann. Das Bewusstsein um die menschlichen Lebens-
grundlagen scheint vielfach in den Hintergrund ge-
treten zu sein. Die ständige Verfügbarkeit von billigen 
Lebensmitteln sollte keineswegs eine Selbstverständ-
lichkeit sein, sondern vielmehr eine angemessene 
Wertschätzung erhalten. Die Landwirtschaft steht vor 
vielen Herausforderungen, die teils durch die Digitali-
sierung gemeistert, aber teils auch erst durch sie verur-
sacht werden. Eine wichtige Botschaft für die Schule 
besteht weiters in dem Wissen, warum Digitalisierung 
nicht immer nur breite Akzeptanz fi ndet. Unter an-
derem geht es darum, die Sicherheit der gesammelten 
Daten zu bedenken. Denn wer die Datenhoheit hat, 
besitzt Macht und kann dementsprechend Einfl uss 
ausüben.

Die Auseinandersetzung mit der Zukunft der 
Landwirtschaft zeigt auf, dass man beginnt, langfristig 
zu denken. Gefragt sind Konzepte mit nachhaltiger 
Bewirtschaftung. Die biologische Landwirtschaft in 

Verfl echtung mit Digitalisierung kann dabei ein Bei-
spiel für nachhaltige Entwicklung darstellen. So eröff -
nen sich auch für Österreich und seine kleinstruktu-
rierte Landwirtschaft Zukunftschancen. Im Bereich 
der konventionellen Landwirtschaft profi tiert man 
von neuen Möglichkeiten hinsichtlich eines präzise-
ren und reduzierten Betriebsmitteleinsatzes.

3 Arbeitsaufträge 

Die Arbeitsaufträge auf den beigegebenen Schulbuch-
seiten und dem Praxisblatt sollen eine Mischung aus 
den drei Anforderungsbereichen des österreichischen 
Kompetenzmodells aus Geographie und Wirtschafts-
kunde (BMUKK 2012) darstellen und wurden dem-
entsprechend mit den Operatoren (vgl. Sitte 2011) 
formuliert. Sie sollen jedenfalls über das Reprodu-
zieren von Informationen hinausgehen. Die Schüler/
innen sollen angeregt werden, die dargebotenen Infor-
mationen um eigene Entdeckungen zu ergänzen und 
sich so in die Th ematik zu vertiefen. Die Arbeitsauf-
träge sollen den Schülerinnen und Schülern zudem 
einen gewissen Freiraum für durchaus kreative Lösun-
gen lassen. Es bestehen vielfältige Möglichkeiten zur 
Vertiefung, die Interessierte wahrnehmen können. 

Die erste Aufgabe besteht darin, das Programm 
ÖPUL zu recherchieren und sich mit dessen Zielen 
auseinanderzusetzen. Dadurch sollen die Schüler/
innen einen Eindruck gewinnen, welche Bedeutung 
einer umweltschonenden Bewirtschaftung hierzulan-
de beigemessen wird und wie agrarische Richtlinien 
in Programme münden. Insbesondere stellt das Ziel 
„Förderung der Innovation, der Zusammenarbeit und 
des Aufbaus der Wissensbasis in ländlichen Gebieten“ 
(BMNT 2018b) eine Verbindung zur Entwicklung 
rund um Agrar 4.0 her. Weiters soll off enbar werden, 
dass zwischen Landwirtschaft und Tourismus Zusam-
menhänge bestehen.

In der zweiten Aufgabe sollen mindestens vier Kri-
terien für biologische Landwirtschaft genannt werden, 
die nicht schwer zu fi nden sind. Ziel ist die Erkennt-
nis, dass sich die Biolandwirtschaft von der konventi-
onellen Landwirtschaft in ihren Bewirtschaftungswei-
sen maßgeblich unterscheidet. Trotz teils sehr strenger 
Aufl agen entscheiden sich Betriebe für Bio und das 
zeigt sich in der Bedeutung – auch für den heimischen 
Markt. 

Die Schüler/innen sollen sich in der dritten Auf-
gabe, die direkt anschließt, mit der Bedeutung der 
Biolandwirtschaft auseinandersetzen und sich über 
ihr eigenes Konsumverhalten klarwerden. Ziel hierbei 
ist, die Schüler/innen zu einem bewussteren Blick zu 
animieren und sie für Meinungen zu wappnen, die 
nicht ihren eigenen entsprechen müssen.

Abb. 1: Agrar 4.0
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Die Randspalte enthält ergänzend einen Arbeitsauf-
trag zu Biogütesiegeln. Die Problematik besteht darin, 
dass am Markt bereits derartig viele Siegel kursieren 
und diese gewisse Erwartungen bei den Konsumentin-
nen und Konsumenten wecken. Die Aussagekraft von 
Biogütesiegeln wird dabei oftmals überschätzt. Bei ge-
nauerer Betrachtung zeigt sich nämlich, welche großen 
Unterschiede hinsichtlich der Kriterien bestehen. Die 
Schüler/innen sollen durch die Recherche ein Bewusst-
sein diesbezüglich erlangen und zu kritischen mün-
digen Konsumentinnen und Konsumenten werden.

Die folgenden Aufgaben widmen sich mehr den 
technischen Komponenten von Agrar 4.0. So soll nach 
Landtechnik mit Teilbreitenschaltung und einem di-
gitalen Herdenmanagement gesucht werden. Damit 
bekommen die Schüler/innen einen Eindruck, was 
technisch möglich ist bzw. auch bereits eingesetzt wird. 

Das Praxisblatt widmet sich ergänzenden sowie ver-
tiefenden Aufgaben, welche teilweise online als App 
absolviert werden, die leicht über den QR-Code oder 
den angegebenen Link aufgerufen werden können. Es 
besteht hier auch die Möglichkeit am Computer, auf 
Tablets oder mit Smartphones zu arbeiten.

In der Aufgabe zur Smart Farm (A 1) soll aufge-
zeigt werden, wie ein Agrarbetrieb vernetzt sein kann. 
Dabei werden wesentliche Aspekte aus den vorange-
henden Seiten aufgegriff en und sollen auch durch die 
grafi sche Darstellung gefestigt werden.

Das Schätzspiel (A 2) soll das Gefühl für den Ag-
rarbereich und seine Ausmaße vermitteln. Vor allem 
sollen auch anschauliche Zahlenbeispiele die Bedeu-
tung des Biomarktes und der diesbezüglichen Stärke 
Österreichs begreifl ich machen – immerhin rangiert 
Österreich in Bio-Statistiken häufi g unter den Top 10.

Der Drohneneinsatz als technologischer Aspekt 
bietet vielfältige Möglichkeiten für den Agrarbereich. 
So geht es in A 3 darum, Einsatzbereiche für Drohnen 
in der Landwirtschaft in Erfahrung zu bringen. Das 
Quiz dient dann als lockere Wiederholung zum zuvor 
betrachteten Video und muss nicht zwingend absol-
viert werden. Wieder ist es durch den QR-Code oder 
den Link leicht aufrufbar und eignet sich auch für die 
Bearbeitung auf mobilen Endgeräten.

Das Prozessschaubild in A 4 (Abb. 1) setzt die ein-
zelnen Aspekte und Teilbereiche von Agrar 4.0 mit-
einander in Beziehung. Durch das Formulieren einer 
eigenen Beschreibung sollen sich die Schüler/innen 
eingehender mit den Verbindungen auseinandersetzen 
und die davor gelernten Inhalte noch einmal struk-
turiert betrachten. Das Ergänzen der Praxisbeispiele 
soll helfen die einzelnen Bereiche und ihre Vernetzung 
und Wechselwirkungen untereinander zu illustrieren.

Die Schüler/innen sollen sich in A 5 konkret mit 
den Bedingungen für einen Bio-Betrieb auseinander-
setzen und der Frage auf den Grund gehen, warum 
viele die nicht unbeschwerliche Umstellung auf sich 
nehmen. Zudem geht es um Überlegungen, wie die 
Digitalisierung hier von Vorteil sein könnte, indem 
die Schüler/innen beispielsweise zuvor gelernte As-
pekte aufgreifen.

Die Aufgabe A 6 stellt einen möglichen Abschluss 
der Th ematik rund um Agrar 4.0 dar und erfordert an 
sich keine Bearbeitung mit Output. Als eine Form der 
Nachbereitung kann die Zukunft der Landwirtschaft 
jedoch im Plenum aufgegriff en und besprochen werden. 
So lassen sich auch eventuell noch off ene Fragen klären.

Da „Agrar 4.0“ weit mehr umfasst, als auf ein paar 
Seiten abgebildet werden kann, möchten wir noch ein 
paar weitere Ideen darlegen. Die Involviertheit der 
Schüler/innen kann auch gut durch eigene Erfahrun-
gen erreicht werden. Deshalb sollen sie sich beispiels-
weise auch Gedanken über ihr eigenes Konsumverhal-
ten machen. Man kann aber auch der Frage nachgehen, 
wer in der Klasse einen landwirtschaftlichen Hinter-
grund besitzt und wie weit dieser zurückreicht, Stich-
wort Sektoraler Wandel (Eltern, Großeltern, …). 

Abb. 2: Learningapp „Smart Farm“

Abb. 3: Learningapp „Daumen mal Pi“

Abb. 4: Quiz zum Drohneneinsatz in der Landwirtschaft
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Schüler/innen könnten weiters Freude daran haben, 
selbst Bio-Verpackungen zu inspizieren und der Her-
kunft und Produktion der Produkte nachzugehen.

4 Feedback und Adaptionen 

Die Schulbuchseiten wurden in einer Art Feldtestung 
Schülerinnen und Schülern des 3. und 4. Jahrgangs 
der HTL Ried1 vorgelegt. Sie durften sich in 
Eigenarbeit mit den Seiten beschäftigen und lieferten 
anschließend wertvolle erste Erfahrungsberichte. 

Erfreulicherweise kommen gerade die digitalen In-
halte ausgesprochen gut an – vor allem die Einbindung 
eines Quiz und eines Schätzspiels. Zu bemängeln sei 
jedoch, dass die Funktionsweise der QR-Codes nicht 
immer gegeben ist – gerade mit älteren Smartphones 
können Schwierigkeiten auftreten. Aus diesem Grund 
sind auch gekürzte Links angegeben. Zudem sollte die 
Anzahl der QR-Codes ein gewisses Maß nicht über-
steigen. Die Schüler/innen stellen weiters fest, dass sich 
hinter den Links zu viele zusätzliche Inhalte „verste-
cken“ können. So etwa ein interaktives Info-Tool der 
Bio Austria, welches deshalb herausgenommen wur-
de. Auch die ursprüngliche Aufgabe A 3, in welcher 
von der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft DLG 
geforderte Rahmenbedingungen für eine digitalisierte 
Landwirtschaft bewertet werden sollten, wurde durch 
eine Aufgabe zum Prozessschaubild (Abb. 1) ersetzt.

Durch die Strukturierung der Seiten fühlten sich 
die Schüler/innen gut durch die Th ematik begleitet. 
Für manche Abkürzungen und Fremdwörter (z. B. 
Biodiversität) würden Erklärungen in der Randspalte 
gewünscht werden. Als für die Sekundarstufe II kon-
zipierte Unterlage und im Hinblick auf die Reifeprü-
fung können gewisse Begriff e aber durchaus zugemu-
tet werden, die im Bedarfsfall recherchiert oder bei der 
Lehrkraft nachgefragt werden können.

Ein häufi g eingebrachter Kritikpunkt hinsichtlich 
Inhalten liegt in der Behandlung der Biolandwirt-
schaft – genauer gesagt deren Vor- und Nachteilen, 
die nicht explizit ausgeführt werden oder in einem 
Arbeitsauftrag zur Beschäftigung münden. Die Schü-
ler/innen geben auch zu bedenken, dass die Digita-
lisierung nur positiv behandelt würde, sprich Kritik-
punkte an der Entwicklung Agrar 4.0 fehlen, was in 
gewisser Weise beabsichtigt war. Die Digitalisierung 
sollte unter dem Aspekt der Zukunftsfähigkeit und 
den positiven Einfl üssen digitaler Neuerungen behan-
delt werden. Unter anderem führen die Schüler/innen 
diesbezüglich an, dass die in Österreich kleinstruktu-
rierte Landwirtschaft nicht unbedingt einen Nutzen 

1 Die HTL für Maschinenbau führt seit 2016 den schulautono-
men Schwerpunkt „Agrar- und Umwelttechnik“.

aus den Modernisierungen ziehen kann (Stichwort 
Investitionskosten). 

Aufgrund der Erfahrungen im Unterricht wurden auch 
missverständliche Textstellen umformuliert und stel-
lenweise die Inhalte und Überleitungen noch präzisiert.
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